
Protestlern um den auf dem Hasenhof

Stadt und Kreis Böblingen

Von Anja Wickertsheim zeichnete Bischof July seinen Besuch als sie bestellt. Und in einem Aids-Waisenhaus
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Durchmachen im Gäu
Starke Musik-Acts beim 22. 48er-Festival in Herrenberg

HERRENBERG (red). Von Freitagabend bis in
die frühe Nacht zum Sonntag war in
Herrenberg wieder einmal das 48er-Festival
angesagt. Zwei Tage lange herrschte bei
freiem Eintritt rund um das Jugendhaus im
Gäu eine Atmosphäre wie bei großen Musik-
festivals: Laute Rock- und Elektromusik
wummerte aus den Lautsprechern, über
allem feiernde Jugendliche und am Rande
eine kleine Zeltstadt mit Musikfans, die für
fünf Euro Gebühr gleich vor Ort übernach-
teten, um sich keine Minute der 48-Stun-
den-Party entgehen zu lassen.

Die Festivalmacher vom Jugendhaus an
der Schießmauer haben dieses Jahr mehr als
30 Live-Acts und DJ’s auf zwei Bühnen ins
Gäu geholt. Das traditionelle Open-Air-
Kino rundete die gewohnte 48er-Atmosphä-
re ab. „Ob Rock, Punk, Metal, Reggae, Ska
oder Electro – wir haben für jeden Musik-
geschmack etwas zu bieten“, sagten die Ver-

anstalter.
Tatsächlich waren an den beiden Festi-

valtagen auf der Open-Air Bühne im Schat-
ten der Stiftskirche wieder einmal viele
talentierte und aufstrebende Bands zu hören
– datunter Fiddler’s Green, Jamaram, Swiss
& die Andern, The Moorings und Antiheld.
Auch auf der Indoorstage war viel geboten –
zum Beispiel Electric Love, Radio Havanna,
Breschdleng oder Yi1 freuen. Als besonderer
Programmpunkt (der manchem Rock-Fan
womöglich schwer im Magen lag), begann
der Samstag mit einem Weißwurst-Früh-
stück unter Begleitung einer Stimmungs-
und Schlagerband. Die Original Enztäler
aus Enzklösterle im Kreis Calw passten aber
perfekt zu Weizenbier und Würsten. Außer-
dem am Start war die Band The Hunting
Elephants, die ihren Auftritt beim 48er im
Frühjahr beim „3 Gigs for Free“-Bandwett-
bewerb gewonnen hatte.

Rock auf der Bühne (hier „Swiss und die Andern’“) und Begeisterung im Publikum: Das 48er in Herrenb
vibrieren lassen
wohnhaften Hans-Jörg Lange könnte tat-
sächlich eine jahrelange Blockade der
kommunalpolitischen Sportstättenpla-
nung gelingen.

Hasenhof-Intimus Erwin Ruck ist skep-
tisch. Und vor allem sauer. Der frühere
Stimmenkönig im Stadtrat, SPD-Frak-
tionsvorsitzende und mitunter als „Ha-
senhof-Schultes“ bezeichnete Kommunal-
politiker ist auch heute noch, ohne offi-
zielles Amt, ein wichtiger Meinungsmulti-
plikator. „Ich habe mit allem gerechnet,
aber mit so etwas nicht“, poltert er. Ich
hätte es nie für möglich gehalten, dass das
Ritter-Sport-Stadion aufgegeben werden
soll.“ Ruck war in den letzten Wochen
über seine SPDler im Gemeinderat so ver-
ärgert, dass er seinen Ehren-Titel als
Waldenbuchs SPD-Ehrenvorsitzender zu-
Hasenhofler
besuchen Lutz
820 Unterschriften gegen Stadion
Von Manfred Frank

WALDENBUCH. Die Initiatoren der Hasen-
hof-Initiative übergaben jetzt eine Unter-
schriften-Liste an Bürgermeister Michael
Lutz, mit der sie den Neubau des Stadions
auf dem Hasenhof verhindern möchten.

Das Mienenspiel des Waldenbucher
Rathaus-Chefs war schon fröhlicher. Lutz
schaute für einige Momente, als wäre ihm
gerade eine Kiste mit einem Hornissen-
Schwarm auf den Schreibtisch gestellt
worden. Dabei war es doch nur die Unter-
schriften-Petition von Thomas Funke und
Nebenerwerbslandwirt Paul Ruckh von
der Hasenhof-Initiative.

820 Unterschriften (davon fast 500 aus
Waldenbuch, 209 aus dem näheren Um-
land, aber auch ein paar aus Berlin und
dem Ausland) gefährden nicht nur die
Urlaubslaune des Bürgermeisters. Den
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Hasenhof-Nebenerwerbslandwirt Paul Ruckh,
Initiator Thomas Funke und Bürgermeister
Michael Lutz mit der Unterschriften-Petition
(v.l.) Foto: Manfred Frank

Er vermutet eine „abgesprochene Sache
zwischen Stadtverwaltung und Gemein-
derat“. Entscheidend werde sein, wie sich
die Grundstückseigentümer verhalten.
Verkaufen die - und zu welchem Preis?

Paul Ruckh, als Nebenerwerbslandwirt
auf dem Hasenhof einer der Initiatoren,
erzählt auch noch über einen anderen
Aspekt: Die Böden dort - von denen
Holger Schmidt

Fröhliches
Holzgerlinger Berkenschule erhält

„Fest der Kulturen“ war am Samstag das
Motto des Schulfestes der Berkenschule
und das hatte seinen guten Grund. Bei der
Eröffnung der Veranstaltung stellten
Schüler und Lehrer das Siegel „Schule ohne
Rassismus – Schule mit Courage“ vor.

Von Holger Schmidt

HOLZGERLINGEN. „Das Projekt erfüllt mich als
Kind ausländischer Eltern mit großer Freu-
est mit Auszeichnung
Einmal mit Obam
Landesbischof July stand Gemeind

beim Schulfest das Siegel „Schule o
de“, sagte Holzgerlingens Kämmerer Ioan-
nis Delakos, der in Vertretung von Bürger-
meister Wilfried Dölker Grußwort und
Glückwünsche der Stadt überbrachte. Vor
einem Jahr habe man das Projekt auf den
Weg gebracht und nicht nur an drei Projekt-
tagen im Frühjahr intensiv daran gearbeitet,
ein Zeichen der Toleranz zu setzen, so Rek-
tor Bernhard Köhler. Die Schulgemein-
schaft sammelte Unterschriften, mit denen
sich Schüler, Lehrer und Eltern - eben alle
am Schulleben Beteiligten - verpflichteten,
aktiv und couragiert gegen Rassismus und
Diskriminierung einzustehen.
a „Amazing Gra
egliedern im Nufringer Kirchgarten

hne Rassismus“
Die Krönung war das Schulfest der Kul-

turen, zu dem die Klassen 3 und 4 selbst das
Logo entwarfen.

Sportverein statt Prominenz
Blieb die Suche nach einem Paten. Wäh-

rend bei anderen der insgesamt 1500 betei-
ligten Schulen Musiker Laith Al-Deen oder
Fußballprofi Jérôme Boateng diese Aufgabe
übernahmen, guckte man sich in Holzger-
lingen die heimische Sportvereinigung
(SpVgg) aus. „Es ist wichtig, sich mit Ach-
tung zu begegnen“, erklärte SpVgg-Vorsit-
ce“ singen
Rede und Antwort

zender Wolfgang Schröder bei der Siegel-
übergabe, „Fremdenfeindlichkeit und Ras-
sismus dürfen in der Schule und im Stadion
keinen Platz haben.“

Der Rest des (Nach)mittags war ein fröh-
liches Fest mit jeder Menge Vorführungen,
Mitmachprojekten und Ausstellungen bis
hin zur Asylpolitik im Kosovo und setzte ein
lebendiges Zeichen für das tolle Miteinander
auch von Groß und Klein an der Holzger-
linger Grund- und Werkrealschule mit ihren
derzeit rund 770 Kindern und Jugendlichen
der Klassen 1 bis 10.
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Holzgerlingens Stadt-
kämmerer Ioannis

Delakos und SpVgg-
Vorsitzender Wolf-

gang Schröder (hin-
ten von rechts)
freuen sich zu-

sammen mit Schülern
und Lehrern über die

Auszeichnung
„Schule ohne Rassis-

mus – Schule mit
Courage“
Ruckh einige Hektar bewirtschaftet - hät-
NUFRINGEN. Offen für die Fragen seiner
Schäfchen zeigte sich gestern der
Landesbischof der Evangelischen
Landeskirche Württemberg, Frank Otfried
July. Im Kirchgarten der Pelagiuskirche
wurde auch die Rolle der Kirche in Verbin-
dung mit dem zunehmenden Flüchtlings-
strom thematisiert.

„Ich habe vor einigen Monaten Bischöfe
aus Syrien getroffen und was sie mir berich-
Offener Auftritt: Der Landesbischof auf der Nuf-
ringer Kanzel Foto: Anja Wickertsheim

Zwei Tage lan
tet haben, war furchtbar. Es ist wichtig, dass
wir uns als Kirche einbringen“, sagte Lan-
desbischof July gegen Ende seiner Predigt
im vollbesetzten Kirchenschiff. Am 27. Juli
sei er als Vertreter der Landeskirche Würt-
temberg und Baden auf dem Flüchtlingsgip-
fel der Landesregierung. „Wir engagieren
uns da stark auch gegen Fremdenfeindlich-
keit“, betonte der Bischof. Über einen Brief
an alle Kirchengemeinden sei zudem darum
gebeten worden, Flüchtlingen Immobilien
oder Wohnraum zur Verfügung zu stellen.

Eingeladen von Pfarrerin Heidi Fuchs be-

g

ten eine besondere Qualitäts: „Es sind die
besten Böden in Waldenbuch“, sagt er.
Und die gibt man nicht so einfach her.

Dieser Tage gab es ein Gespräch mit
den Eigentümern der Felder und Wiesen
auf dem Hasenhof. Davon berichtete Bür-
germeister Michael Lutz, ohne auf Einzel-
heiten einzugehen. „Wir gehen jetzt alle
erst einmal in die Sommerpause“, lautete
der diplomatische Vorschlag des Rathaus-
Chefs. Michael Lutz skizzierte schon ein-
mal die große Leitlinie für die Wochen da-
nach. „Das große Miteinander ist wichtig,
wir wollen nicht gegen die Grundstücks-
eigentümer arbeiten.“

Mit allen Beteiligten, auch den Behör-
den, sollen alle Einzelheiten, auch die des
Flächennutzungsplans, neu aufgerollt
werden. Alle Argumente sollen noch ein-
mal auf den Tisch. Für Bürgermeister Mi-
chael Lutz ist wichtig, dass noch kein
Kaufvertrag unterschrieben ist. Auch
nicht mit dem TSV Waldenbuch.

Freundschaftsdienst. „Wir haben während
unserer Studienzeit im evangelischen Stift
in Tübingen im gleichen Haus gewohnt“, be-
richtete Heidi Fuchs vor Beginn der Ge-
sprächsrunde aus alten Tagen.

Warum an Ostern nicht tanzen?
Bei strahlendem Sonnenschein erhielten

zuerst die Kinder das Wort. So gar nicht
schüchtern, stellten sie frei heraus ihre Fra-
gen. Durch wen sein Glauben beeinflusst
worden sei oder mit welcher berühmten Per-
sönlichkeit er gerne mal Abendessen würde,
kam es wie aus der Pistole geschossen.
„Mein Glaube ist auch durch meine Groß-
mutter und meinen Konfirmationspfarrer
geprägt worden. Und gerne würde ich mal
mit Putin diskutieren oder mit Barack Oba-
ma ,Amazing Grace’ singen.“ Zu seinen
Lieblingstexten aus der Bibel gehört die
Emmaus-Geschichte oder das Gleichnis vom
barmherzigen Samariter. Außerdem hätten
bei Krankheitsfällen in der Familie bibli-
sche Texte zu ihm gesprochen, als hätte er

in Tansania habe er während einer Messe
Gottesnähe erlebt, erzählte er den Kindern.

Den Erwachsenen hingegen brannten
Fragen wie welche Schwächen die Kirche an
der Basis habe oder auch das gelockerte
Tanzverbot an Feiertagen unter den Nägeln.
Um eine Antwort nicht verlegen erklärte
Bischof July: „Es ist mir ein großes Anlie-
gen, dass die Kirche in unserer Gesellschaft
eine wichtige Funktion einnimmt. Wir müs-
sen sehen, dass wir eine einladende Kirche
sind und nicht an den Menschen vorbei-
reden.“ Helfen könnten auch flexiblere Lan-
desstrukturen, durch weniger Bürokratie.
Glaube habe nicht nur etwas mit Gefühl,
sondern auch mit Vernunft und Reflexion zu
tun, so der Bischof. Zum gelockerten Tanz-
verbot sagte er: „Die stillen Feiertage wie
der Karfreitag sind gesichert. Und wieso soll
an Ostern nicht getanzt werden? Das ist ja
ein Fest der Freude.“

Mit Freude dabei war auch Pfarrerin
Fuchs. An diesem besonderen Vormittag sei
es um Wahrnehmung, Wertschätzung und
Weitblick gegangen, zog sie Resümee.
erg hat auch an diesem Wochenende das Gäu
KRZ-Foto: Thomas Bischof


